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Tagesmoderation: Jörg Müller - NeulandQuartier  

9:30 Uhr Gemütliches Ankommen 

10:00 Uhr Begrüßung, Grußworte, Einführung in den Tag 
Hans-Otto Schwiefert, Geschäftsführer der LIGA-Thüringen; 

Hagen Mittelstädt, Projektleiter; 

Prof. Dr. habil. Michael Opielka, Professor für Sozialpolitik an  
der Ernst-Abbe-Hochschule Jena, Wiss. Leiter und Geschäftsführer  
des ISÖ - Instituts für Sozialökologie 

10:30 Uhr „Das nehme ich selbst in die Hand!“ 
Rainer Schmidt, Referent, Kabarettist und Paralympics-Sieger 

11:00 Uhr Impuls: Teilhabe 

11:30 Uhr Themeninseln zur Teilhabe 
Teilhabe in Unternehmen – Herausforderungen und Best–Practice-Beispiele: 
1. ABW-Beirat des CJD Erfurts: 
 Selbstbestimmt auf dem Weg zum Gesamtbeirat 
2. Teilhabe in der Vorstandschaft des Lebenshilfe-Werkes Weimar / Apolda: 
 Teilhabe der Klient*innen in Vorstandsgremien 
3. Empowerment-Zirkel des Bodelschwingh-Hof Mecherstädt e.V. 
 Beschäftigte und Klient*innen begleiten den Umwandlungsprozess 
4. Teilhabe an der Projektarbeit: 
 Beteiligung bei der Planung und Durchführung des LIGA-Projektes 

12:30 Uhr Auswertung der Themeninseln 

12:45 Uhr Mittagspause 
Das Mittagessen kann in der Mensa eingenommen werden 

13:45 Uhr Impuls: Eingliederungshilfe der Zukunft 

 14:00 Uhr Themeninseln zu Ergebnissen der Projektarbeit im Bereich der  
Organisations- und Personalentwicklung 
1. Leistung der Zukunft: 
 Welche Chancen und Herausforderungen bietet die Personenzentrierte Komplexleistung? 
2. Personal der Zukunft: 
 Welche Auswirkungen hat der Wandel auf die Personalentwicklung? 
3. Unternehmen der Zukunft: 
 Wie wirkt sich personenzentrierteres Arbeiten auf die Unternehmen aus? 
4. Kosten des Übergangs: 
 Welche Kosten verursacht der Wechsel hin zum ambulanten,  

personenzentrierteren Arbeiten? 

15:00 Uhr Kaffeepause 

15:15 Uhr Diskussion der Ergebnisse 

15:45 Uhr Reflexion und Ausblick 
Hans-Otto Schwiefert, Geschäftsführer der LIGA-Thüringen 

Programm: 



Ziel ist die Erprobung von Wegen der aktiven Beteiligung von Menschen mit geistigen, 
psychischen und / oder Mehrfachbehinderungen – auch in strukturellen Veränderungspro-
zessen. Das Projektbüro begleitet und unterstützt dafür drei Träger bei der Entwicklung 
und Umsetzung von Aktivitäten, die weg von der Institution hin zu mehr inklusiven Le-
bens- und Wohnformen führen. Jeder der Modellträger hat sich entschlossen, eine statio-
näre Einrichtung unter konsequenter Beteiligung der Bewohnenden zu ambulantisieren. 

Im Fokus der Projektbegleitung liegen die Voraussetzungen zur Stärkung von Teilhabe 
und Partizipation, die Ermittlung von Bedingungen und Ansätzen zur personenzentrierte-
ren Ausrichtung der Unterstützungsangebote für Leistungserbringer und deren Beschäf-
tigte sowie die Ermittlung von Schwerpunkten für Ambulantisierungsmaßnahmen zur Leis-
tungserbringung im Sozialraum. 

Im Rahmen des Fachtages wurden bisherige Ergebnisse der Projektarbeit vorgestellt.  Sie 
gewinnen unter Berücksichtigung des Landesrahmenvertrages in Thüringen und des In-
krafttretens der nächsten Reformstufe des BTHGs ab 2020 weiter an Bedeutung. Dies 
wurde auch durch die Teilnehmerzahl deutlich. 140 Fachkräfte, Nutzer*innen und weitere 
Interessierte nahmen an der Veranstaltung teil.   

„Unser Projekt zeigt beispielhaft Wege auf, wie Träger personenzentriert arbeiten können, 

welche Probleme bewältigt werden müssen und welche Strukturen sich dabei auch än-

dern.“ Hagen Mittelstädt, Projektleiter 

Inklusion als Zielvorgabe der Veranstaltung 

Teilhabe und Mitbestimmung 
zeichnen nicht nur das Projekt im 
Allgemeinen aus, auch die Fach-
tagung folgte dieser Vorgabe 
und war dementsprechend inklu-
siv konzipiert und ausgerichtet. 

Dies erfordert neben barrierefrei-
en Räumlichkeiten auch zugäng-
liche Informationen. Das Projekt 
bietet hierfür vielfältige Materia-
lien in Leichter Sprache. Dieses 
Material wird auch auf der 
Homepage des Projektes zur 
Verfügung gestellt.  
Die Veranstaltung selbst wurde 
von zwei Simultandolmetscherin-
nen für Leichte Sprache beglei-
tet.  
Am Projekt beteiligte Menschen mit Beeinträchtigung nahmen im Rahmen der Veranstal-
tung aktive Rollen ein. Sie leiteten und moderierten Themeninseln bzw. Workshops, betei-
ligten sich an Diskussionsrunden und bei Impulsbeiträgen. 
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Frau Eichmeyer-Hell und Frau Degenhardt bei der Simultanübersetzung (v.l.n.r.) 

Zum Projekt und der Veranstaltung 



INFORMATIONEN  ZUM 
AUTOR: 

Hartmut Kaczmarek, 
Journalist, bis 2013 
Chefreporter und später 
stellv. Chefredakteur der 
Thüringischen Landes-
zeitung, 2014 bis 2018 
war er Profiler beim  
Paritätischen Thüringen. 
Dort zuständig für Pres-
se- und Öffentlichkeits-
arbeit sowie politische 
Lobbyarbeit. Seit Mitte 
2018 im Ruhestand. 

Es ist eine Zeit der großen Veränderungen, was das Thema 
Teilhabe anbelangt. Und gerade vor dem Hintergrund der 
nächsten Reformstufe des Bundesteilhabegesetzes und dem 
Abschluss des Thüringer Landesrahmenvertrages ist es not-
wendig, die Erfahrungen, die die drei Träger in den vergange-
nen Jahren im Rahmen des Projektes gemacht haben, auszu-
werten und weiterzugeben. Das liegt in den Händen des ISÖ - 
Institut für Sozialökologie. Professor Michael Opielka und sein 
Team haben gerade den ersten Zwischenbericht zu dem Pro-
jekt veröffentlicht und eine zweite Welle der Evaluation gestar-
tet. Eindringlich rief Opielka dazu auf, sich an dieser Online-
Befragung zu beteiligen. 

„Teilhabe erfordert Haltung“, fasste Hagen Mittelstädt, der Lei-
ter des Projektes, die bisherigen Erfahrungen zusammen. 
„Menschen mit Behinderungen bringen sich engagiert ein. Das 
zeigt: Wenn man die eigene Wirksamkeit erfährt, dann enga-
giert man sich und die Bereiche des Mitredens weiten sich 
aus.“ 

Diese Erfahrung bringt Daniel Hohoff in die Diskussionsrunde 
mit ein. Er und einige andere haben sich beispielsweise dar-
über Gedanken gemacht, wie man die Einrichtung bekannter 
und den Verkauf ihrer Produkte entsprechend ankurbeln könn-
te. Gemeinsam haben sie für den Naturhof ein eigenes Logo 
entwickelt, unter dem der einheitliche Verkauf der Produkte  

“Für mich ist wichtig, dass ich mitreden kann und dass nicht über uns, sondern  mit uns ge-

sprochen wird.“ Daniel Hohoff, Interessensvertreter des Inhalteausschussses des Aufsichtsra-

tes des Lebenshilfe-Werkes Weimar-Apolda 

„Wir wollen, dass man uns zuhört“ 
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Hartmut Kaczmarek 

Jena/Erfurt. Daniel Hohoff ist im Werkstattrat des Naturhofs Egendorf, einer Einrichtung des    
Lebenshilfe-Werks Weimar/Apolda. Außerdem ist er seit drei Jahren als Interessenvertreter im 
Inhalteausschuss des Lebenshilfe-Werk-Aufsichtsrates tätig. „Für mich ist wichtig, dass ich mitre-
den kann und dass nicht über uns, sondern mit uns gesprochen wird“, sagt er. Und Constanze 
Borchert, seit Jahren aktiv im Landesbeirat für Menschen mit Beeinträchtigungen, ergänzt: „Wir 
wollen ernst genommen werden, wir wollen, dass man uns zuhört.“ Genau das ist der Anspruch 
des von der Aktion Mensch Stiftung unterstützten Projektes „Wie macht man Teilhabe? - Inklusi-
on durch Umbau der Angebote gemeinsam verwirklichen“. Bei einer Fachtagung an der Ernst-
Abbe-Hochschule Jena wurde jetzt eine positive Zwischenbilanz des Projektes gezogen. 

Seit Juli 2017 begleitet und unterstützt das Projekt der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege in Thü-
ringen drei Träger der Behindertenhilfe in Thüringen dabei, die Bereiche ihres bisher stationären 
Wohnens schrittweise in ambulante, noch stärker personenzentrierte Angebote umzuwandeln. 

Dabei werden die dort lebenden Menschen mit Beeinträchtigungen eng einbezogen. Im Lebens-
hilfe-Werk Weimar/Apolda beispielsweise reicht die Mitsprache der Betroffenen bis in den Auf-
sichtsrat hinein.  
Für Christina Reinhardt vom Bodelschwingh-Hof in Mechterstädt ist es entscheidend, dass Mitar-
beitende und Bewohnerinnen und Bewohner ganz viel mit- und voneinander lernen. Kristin Sche-
tat vom ABW-Beirat des Christlichen Jugenddorfs Erfurt ist es wichtig, Menschen Raum zu geben, 
sich auszuprobieren, gleichzeitig aber auch in dem Moment da zu sein, wenn sie Unterstützung 
brauchen.  
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erfolgt. Außerdem verfügt man jetzt auch über eine eigene Internet-
Seite. Daniel Hohoff: „Alle sind stolz darauf, ich auch. Es sind tolle Ar-
beitsplätze dort.“ 

Projektleiter Hagen Mittelstädt machte aber auch darauf aufmerksam, 
dass für eine gelingende Teilhabe die Rahmenbedingungen stimmen müs-
sen. Dazu zählen Informationen in Leichter Sprache und entsprechende 
zeitliche und finanzielle Ressourcen. Der Ausbau von Teilhabe ist auch mit 
einer Reihe interner Prozesse verbunden wie dem Aufbau ambulanter Un-
terstützungsstrukturen, mit der Bewältigung rechtlicher Herausforderun-
gen und einer entsprechenden Unternehmens- und Personalentwicklung 
sowie der „Eroberung des Sozialraumes“.  

Konkret heißt das, dass bei ambulanten Wohnprojekten auch Nachbarn 
und Anwohner einbezogen werden müssen, um ihnen Vorurteile oder gar 
Ängste zu nehmen. Intensiv müssen auch die Gespräche mit Bewohnern, 
dem Personal und den Angehörigen geführt werden. Denn auch hier exis-
tieren Sorgen und Ängste der unterschiedlichsten Art, die nur im gemein-
samen Dialog überwunden werden können. „Unser Projekt zeigt beispiel-
haft Wege auf, wie Träger personenzentriert arbeiten können, welche 
Probleme bewältigt werden müssen und welche Strukturen sich dabei 
auch ändern“, so Mittelstädt. 

Rainer Schmidt, evangelischer Pfarrer, Kabarettist und Paralympics-Sieger 
brachte es in der für ihn üblichen, launigen Art auf den Punkt: „Teilhabe 
muss man sich erobern. Wer Teilhabe will, muss den Menschen klarma-
chen, dass sie selbst aktiv werden müssen.“ Er selbst, mit verkürzten Ar-
men geboren, sagt: „Ein gelingendes Leben für mich hängt doch nicht 
von langen Armen ab.“ Inklusion heißt für ihn „Begegnung auf Augenhö-
he“ – und genau das ist es, was Menschen wie Daniel Hohoff, Constanze 
Borchert und die vielen anderen betroffenen Menschen mit Behinderun-
gen wollen. Und für diese Ziele steht auch das Projekt „Wie macht man 
Teilhabe?“ 

Constanze Borchert und Rola Zimmer während des Vortrags (v.l.n.r.) 



Das Projektbüro entwickelte mit Unterstüt-
zung des Moderators der Veranstaltung, 
Jörg Müller (NeulandQuartier), ein Veran-
staltungsformat, dass Beteiligung möglich 
machte und jedem Teilnehmenden die 
Möglichkeit bot, eigene Erfahrungen und 
Expertise einzubringen. Der Vormittag war 
vorrangig der Teilhabeentwicklung in den 
Modelleinrichtungen gewidmet. Es wurden 
Best-Practice-Beispiele zur Teilhabe an der 
Unternehmensentwicklung vorgestellt.  
 
Der Empowerment-Zirkel des Bodel-
schwingh-Hofs in Mechterstädt beteiligt 
Personal und Nutzer*innen des Trägers in 
einem Gremium am Ambulantisierungspro-
zess. Beschäftigte und Nutzer*innen be-
richteten von ihren Aufgaben, Möglichkei-
ten und Erfolgen bei der Mitgestaltung 
personenzentrierterer Unternehmensstruk-
turen.  
 
In den Gremien des Aufsichtsrates des Le-
benshilfe-Werks Weimar / Apolda haben 
Menschen mit Beeinträchtigung feste Sitze. 
Die Vorstandsvorsitzende Rola Zimmer be-
richtete gemeinsam mit einen Mitglied des 
Aufsichtsrates und einer weiteren Selbst-
vertreterin von den vielfältigen Beteili-
gungs- und Selbstvertretungsstrukturen 
des Trägers und den damit verbundenen 
Erfahrungen. 

Der CJD in Erfurt bietet mit dem ABW-Café 
ein besonderes Veranstaltungs– und Infor-
mationsformat (in Form von peer-Arbeit). 
Der ABW-Beirat des CJDs informiert und 
unterstützt andere Nutzer*innen des     
Trägers. Sie boten zum Beispiel Hilfestel-
lung und Informationen zur letzten Bürger-
meister- und Landtagswahl. Ziel ist es da-
bei immer, diese Angebote so selbstbe-
stimmt und selbstständig wie möglich zu 
organisieren und durchzuführen.  
Langfristiges Ziel ist die Gründung eines 
Gesamtbeirates innerhalb des Trägers.  
 
Auch ein Teilhabeformat des Projektes 
wurde im Rahmen eines Thementisches 
ausgewertet, der Mehrwert und Herausfor-
derungen wurden dargestellt und der Pra-
xistransfer diskutiert. 
 
Nach der Mittagspause wurden die 
„Leistung der Zukunft“, die Personen-
zentrierte Komplexleistung mit den 
Schwerpunkten „Unternehmen der        
Zukunft“, „Personal der Zukunft“ und 
„Leistung der Zukunft“ mit den konkreten 
Ergebnissen der Projektarbeit verknüpft.  
 
Auf den folgenden Seiten finden Sie die 
Ergebnisse der Themeninseln. 
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Einstimmung in den Tag 

Themeninseln statt Frontalvorträge 

Den thematischen Einstieg in die Veranstal-
tung ermöglichte der Kabarettist, Paralym-
pics-Sieger, Referent und Moderator Rainer 
Schmitt. Humorvoll und dabei fachlich ver-
siert bot er einen Einblick in seine Lebens-
welt und stellte die Möglichkeiten und Chan-
cen die mit Teilhabe und Partizipation ein-
hergehen, dar. Dabei waren ihm auch die 
Rechte und Pflichten des Einzelnen und der 
Gesellschaft, die damit einhergehen, ein An-
liegen. Das bestätigt sich auch in der Projek-

tarbeit. Neben den vielfältigen Chancen und dem Mehrwert für alle Beteiligten bedeutet 
mehr Teilhabe auch mehr Verantwortung und Engagement.  

Rainer Schmitt berichtet  zum Thema Teilhabe 



Die konkreten und praxisorientierten Hand-
lungsvorschläge des Projektes wären ohne die 
„Pionierarbeit“ der drei Modellträger nicht 
möglich. Der Bodelschwingh-Hof in Mechter-
städt, das Lebenshilfe-Werk Weimar / Apolda 
und der CJD in Erfurt ambulantisieren im Rah-
men des Projektes je eine stationäre 
Wohnstätte unter verschiedenen Vorausset-
zungen. Sie unterscheiden sich in der Ziel-
gruppe des Angebotes sowie der Verortung 
im ländlichen oder städtischen Raum. Auch 
unterliegt das jeweilige Ambulantisierungs-
vorhaben verschiedensten Bedingungen.   
Im Rahmen der Projektumsetzung werden 
nicht nur Erkenntnisse aus den Bereichen der 
Personal- und Unternehmensplanung gesam-
melt. Der Schwerpunkt liegt auf der umfas-
senden Beteiligung der Nutzer*innen sowie 
auf der Erfassung der Rahmenbedingungen 
für personenzentriertere Leistungserbringung. 
Im Rahmen der Veranstaltung stellten die  
Modellträger wichtige Ergebnisse der eigenen 
Arbeit vor, präsentierten Best-Practice-
Beispiele, Herausforderungen und Lösungs-
ansätze. 

Die Fachtagung des LIGA-Projektes fand in 
Kooperation mit der Ernst-Abbe-
Hochschule Jena statt. Professor Dr. Mi-
chael Opielka verantwortet an der Ernst-
Abbe-Hochschule in Jena den Bereich Sozi-
alpolitik der Fakultät Soziale Arbeit. 
Als Geschäftsführer und wissenschaftlicher 
Leiter des ISÖ - Institut für Sozialökologie 
führt er die Evaluation des Projektes durch. 
Die Projektarbeit wird durch verschiedene 
quantitative und qualitative Methoden wis-
senschaftlich begleitet. Dazu gehören un-
ter anderem Experteninterviews, standardi-
sierte Fragebögen in Leichter Sprache, leit-
fadengestützte Interviews, Textanalyse 
und eine Online-Befragung. Ziel ist es, die 
Entwicklung der Teilhabemöglichkeiten 
aber auch der Einstellungsänderung von 
Nutzer*innen, Fachkräften und Multiplika-
tor*innen der Eingliederungshilfe zu erfas-
sen.  

 
Besondere Herausforderung ist die Gestal- 
tung von eindeutigen Fragen in Leichter 
Sprache und die Berücksichtigung der un-
terschiedlichen Fähigkeiten der Einzelper-
son zur Ermittlung von vergleichbaren Eva-
luationsergebnissen. 
Zur Veranstaltung wurde die zweite Erhe-
bungswelle für Multiplikator*innen per   
Online-Befragung freigeschaltet. 

7 

Prof. Dr. Michael Opielka während seinem Redebeitrag 

Evaluation der Projektarbeit 

Am Projekt beteiligte Träger 
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Der ABW-Beirat ist ein Selbst-
vertretungsgremium des CJDs in 
Erfurt. Schwerpunkt und Ziel ist 
dabei das selbstbestimmte Agie-
ren der Beiräte. Perspektivisch 
soll ein Gesamtbeirat gebildet 
werden, in dem Vertreter*innen 
aus allen Bereichen des Trägers 
vertreten sind. Besonders her-
vorzuheben ist dabei das Veran-
staltungsformat „ABW-Café“. 
Im Rahmen dieser Veranstal-

tung werden Nutzer*innen des CJDs über Entwicklungen im Unternehmen aber auch zu 
weiteren relevanten Themen durch den Beirat informiert, neue Bedarfe ermittelt und kon-
krete Hilfestellung geleistet. In dieser Themeninsel wurden Herausforderungen wie die 
Ausstattung mit Technik und der Zugang zur nötigen Infrastruktur thematisiert. Aber 
auch der Mehrwert wie die Vernetzung der Klient*innen durch das ABW-Café, der breit-
gestreute Zugang zu Informationen durch das „Peer-Angebot“ und die bedarfsorientierte-
re Ausrichtung der Angebote wurde deutlich. 

Ergebnisse der Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 

Das Lebenshilfe-Werk Weimar / 
Apolda bietet umfassende Betei-
ligungsmöglichkeiten - unter an-
derem in Gremien des Aufsichts-
rates. Constanze Borchert und 
Daniel Hohoff moderierten ge-
meinsam mit Rola Zimmer 
(Vorstandsvorsitzende) die ent-
sprechende Themeninsel. Sie 
stellten die eigene Arbeit und 
weitere Beteiligungsgremien des 
Lebenshilfe-Werkes Weimar / 

Apolda vor. In der Diskussion gingen sie auf Herausforderungen und Lösungsansätze ein. 
Sie beschrieben den Mehrwert, der für Nutzer*innen und Träger entsteht und Barrieren, 
die bei der Umsetzung dieses langwierigen Prozesses gemeinsam abgebaut werden muss-
ten. Die drei Vertreter*innen des Lebenshilfe-Werkes beteiligten sich im Anschluss ge-
meinsam an der Diskussionsrunde zur Auswertung der Themeninseln.  

Hier finden Sie die Ergebnisse der Diskussionsrunden zur Teilhabe im Unternehmen der 
Modellträger. Weitere Dokumentationsergebnisse finden Sie im Anhang. 

1. CJD Erfurt: ABW-Beirat 
und das ABW –Café 

2. Lebenshilfe-Werk  
Weimar / Apolda: Teilhabe in 
Gremien des Aufsichtsrates 
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Der Bodelschwingh-Hof in 
Mechterstädt beteiligt Beschäf-
tigte und Menschen mit Beein-
trächtigung intensiv an den Ver-
änderungsprozessen auf dem 
Weg zur noch personenzentrier-
teren Ausrichtung der Trä-
gerstruktur und Leistungserbrin-
gung im Sozialraum. Hierfür 
wurde unter dem Stichwort 
„Empowerment“ ein Gremium 

gegründet, das den Prozess aus diesen Perspektiven betrachtet und die Hinweise und Be-
darfe dieser Personengruppen bündelt. Der „Empowerment-Zirkel“ ist durch eine Steue-
rungsgruppe an die Vorstandschaft und Geschäftsführung des Bodelschwingh-Hofs ange-
bunden. Auf diesem Weg werden die Interessen aller Gruppen bereits in der Umsetzungs-
phase berücksichtigt und es findet eine Umgestaltung der Trägerstruktur auf Augenhöhe 
statt. Auch kann den Herausforderungen und Phasen der Unsicherheit, die ein solcher 
Change-Prozess zwangsläufig mit sich bringt, optimal begegnet werden, da Informationen 
zur Verfügung gestellt werden und alle Interessierten die Möglichkeit haben, eine aktive 
Rolle während der Umwandlungsphase einzunehmen.  

Im Rahmen der Projektumsetzung wurde u.a. ein 
Veranstaltungsformat zur Beteiligung aller inte-
ressierten Klient*innen der Modellträger geschaf-
fen. Ziel dieser Infotage war es, die Expertise der 
Teilnehmenden zu nutzen, deren Meinung zu er-
fragen und zu ermitteln, wie Teilhabemöglichkei-
ten und Unterstützungsansätze weiter optimiert 
werden können. Dazu erprobte das Projekt unter 
anderem neue Ideen, um den Austausch im Rah-
men von Diskussionsrunden zu befördern und 
Ergebnisse zu erarbeiten. So wurde im Rahmen 
der Veranstaltungsreihe mit einem Graphic Re-
corder und einem Improvisationstheater zusam-
mengearbeitet.  
Thema dieser Themeninsel war die Übertragbar-
keit der Ideen in die Praxis und Problemstellun-

gen bei der Umsetzung. Dabei wurde deutlich, dass die Kosten solcher Angebote natürlich 
die größte Herausforderung darstellen, es aber unverkennbar ist, dass diese Angebote 
eine gesteigerte Beteiligung am Austausch, einen besseren Zugang zu Informationen wie 
auch Unterstützung im Rahmen der Gesprächsführung ermöglichen. 

Ergebnisse der Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 

Hier finden Sie die Ergebnisse der Diskussionsrunden zur Teilhabe im Unternehmen der 
Modellträger. Weitere Dokumentationsergebnisse finden Sie im Anhang. 

3. Bodelschwingh-Hof:  
Empowerment-Zirkel 

4. LIGA Thüringen: Fachtage im Rahmen 
der Projektarbeit 
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Ergebnisse der Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 
Hier finden Sie die Ergebnisse der Diskussionsrunden zur Eingliederungshilfeleistung der 
Zukunft.  

Die Personenzentrierte Komplexleistung (PKL) ist 
eine neu geschaffene Leistungsform der Eingliede-
rungshilfe in Thüringen. Die Leistungserbringung 
im Rahmen der PKL findet grundsätzlich an 365 
Tagen im Jahr im Sozialraum statt. 
Maßstab ist dabei immer der gemeinsam mit dem 
Leistungsberechtigten ermittelte Zielkatalog. Es ist 
wahrscheinlich, dass unter diesem Aspekt die 
Nachfrage nach ambulanten Unterstützungsstruk-
turen der Träger zunehmen. Die Vorgaben des 
Thüringer Landesrahmenvertrages zur PKL beför-
dern diese Annahme und die Anreize für Träger 
mehr Ambulantisierungsmaßnahmen anzubieten. 
Im Rahmen der Themeninsel wurde ein Überblick 
zu den Chancen und Herausforderungen der PKL 
gegeben und erste Erfahrungen in der Umsetzung 
mit den Teilnehmer*innen geteilt und diskutiert. 

Schwerpunkte der Diskussionen waren zum Beispiel die Abgrenzung der PKL zum beste-
henden „Ambulant betreuten Wohnen“ oder die Schnittstelle zur Erbringung von Pflege-
leitstungen im ambulanten Setting.    

Ein Veränderungsschwerpunkt zur Er-
bringung von Personenzentrierten Kom-
plexleistungen ist die Mitnahme und 
Weiterentwicklung der Beschäftigten. 
Der Träger muss sich unter anderem 
die Frage stellen, wie er eine personen-
zentriertere Haltung im Unternehmen 
fördern und etablieren kann. 
Die Frage nach den Kompetenzen, die 
das Personal zukünftig benötigt, und 
nach der Struktur, die es dem Personal 
ermöglicht, sich in seinem fachlichen 
Handeln an den Zielen des Leistungsbe-
rechtigten zu orientieren, sind weitere 
Themen in diesem Bereich. Die Erfah-

rungen und Kenntnisse der Beschäftigten aus den unterschiedlichen Unternehmensberei-
chen ermöglichen die Zusammenstellung multiprofessioneller und eigenverantwortlicher 
Teams zur Leistungserbringung. Der Fachkräftemangel macht es erforderlich, den mit der 
Ambulantisierung verbundenen Veränderungsprozess so zu gestalten, dass möglichst alle 
Beteiligten „mitgenommen“ werden und die Fachkräfte dem Unternehmen weiterhin zur 
Verfügung stehen.  

1. Leistung der Zukunft: 
Personenzentrierte Komplexleistung 

2. Personal der Zukunft 
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Ergebnisse der Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 

Hier finden Sie die Ergebnisse der Diskussionsrunden zur Eingliederungshilfeleistung der 
Zukunft.  

Neben dem Personal ist auch das Unternehmen einem 
hohen Entwicklungsdruck ausgesetzt. Der Aufbau von 
dezentralen Strukturen, um eine Leistungserbringung 
im  gesamten Sozialraum zu ermöglichen und die Er-
schließung des selbigen (durch die Gewinnung von 
Kooperationspartnern und den Aufbau von Netzwer-
ken) sind Schwerpunkte in diesem Bereich. Der Träger 
muss sich darüber hinaus die Frage stellen, wie er mit 
dem Ressourcenmangel im Bereich des finanzierbaren 
Wohnraums umgehen und diesen möglicherweise 
auch selbst kompensieren kann. Die Projekterfahrung 
zeigt, dass die Chancen der Digitalisierung die Leis-
tungserbringung im ambulanten Setting erheblich er-
leichtern kann. 

Diese umfassenden und kostenintensiven Anpassun-
gen innerhalb des Unternehmens stellen eine große 
Herausforderung dar, welche aber zum Beispiel durch 
eine Finanzierung und Umsetzung in Projektform er-
möglicht werden könnten. 

Ein maßgeblicher Aspekt der Pla-
nung und Vorbereitung des 
Wechsels hin zur Leistungser-
bringung im Rahmen der Perso-
nenzentrierten Komplexleistung 
ist die Kalkulation der Kosten 
des Übergangs.  
Die Definition der Kosten und die 
Unterscheidung von sonstigen 
Kosten der unternehmerischen 
Tätigkeit ist in diesem Kontext 

eine wichtiger Schritt. Im Rahmen der Diskussionsrunde wurden gemeinsam mögliche 
Kosten des Übergangs gesammelt und so der Begriff definiert.  
Die Fragen nach der Vorgehensweise bei der Ermittlung und der Abgrenzung der Kosten 
schließen sich direkt an. Die Erhebung von Kosten, die dem Übergang zuzuordnen sind, 
und wie diese Zuordnung begründet werden kann, sorgte in der Runde für regen Aus-
tausch. Neben der Beschreibung der Kosten des Übergangs ist eine Verhandlungsstrate-
gie zur Anerkennung dieser Kosten durch den Leistungsträger für eine erfolgreiche Ge-
staltung des Übergangs entscheidend. 

3. Unternehmen der Zukunft 

4. Kosten des Übergangs:  
Stationär zu Ambulant 



Mit diesem Projekt will die LIGA-Thüringen die Um-
wandlung von stationären Einrichtungen hin zu 
ambulanten Unterstützungsstrukturen befördern 
und unterstützen. Ziel ist es dabei, mehr Auswahl-
möglichkeiten für die Leistungsberechtigten zu 
schaffen, eine noch personenzentriertere Ausrich-
tung der Leistungserbringer zu erleichtern und Hin-
weise zur Steigerung von Teilhabemöglichkeiten zu 
sammeln. 

Sie können die LIGA-Thüringen bei diesem Vorha-
ben mit Ihren eigenen Erfahrungen unterstützen. 
Teilen Sie Ihr Wissen mit dem Projekt und helfen 
Sie so, Inklusion gemeinsam zu verwirklichen! 

Sollten wir Ihr Interesse an der Projektarbeit ge-
weckt haben, finden Sie erste Informationen und 
weiteres Material der Projektarbeit auf der Home-
page der LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege in  
Thüringen. 

Unterstützen Sie das Projekt ! 

Kontakt zum Projekt 

Hagen Mittelstädt 
(Projektleiter) 

mittelstaedt@liga-thueringen.de 
0172 – 890 63 58 

 
 

Stefanie Streit 
(Projektmitarbeiterin) 

streit@liga-thueringen.de 
0172 — 890 63 35 

Anschrift: 
Arnstädter Str. 50 
99096 Erfurt 

Internet:  
www.liga-thueringen.de/teilhabe 

ist der Zusammenschluss der sechs Spitzenverbände 
der freien Wohlfahrtspflege in Thüringen. Gemeinsa-
me Interessen der Verbände werden gegenüber Po-
litik und Verwaltung durch die LIGA vertreten, wohl-
fahrtspflegerische Arbeit wird durch sie koordiniert 
und die Rahmenbedingungen frei gemeinnütziger 
Sozialer Arbeit werden im Dialog mit Politik und Ver-
waltung, Wirtschaft und Wissenschaft durch sie ge-
staltet. 

Die Verbände organisieren und koordinieren ca. 
5.200 sozialarbeiterische, sozialpädagogische und 
pflegerische Dienstleistungen. Das Spektrum reicht 
von der Frühförderung über Kinder- und Jugendhei-
me, Pflegeheime, Beratungsstellen und Beschäfti-
gungsprojekte bis hin zu Frauenhäusern, Selbsthilfe-
projekten, Gesundheitseinrichtungen u.v.m. 

Ca. 1,5 Millionen Thüringer*innen nehmen die An-
gebote und Hilfen der LIGA-Einrichtungen in An-
spruch. Ca. 30.000 Ehrenamtliche unterstützen die 
Arbeit der Einrichtungen und Dienste. 

Die LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege in Thüringen e.V. 
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Anhang: zu den Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

1. CJD Erfurt: ABW-Beirat 
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Anhang: zu den Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

2. Lebenshilfe-Werk Weimar / Apolda 
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Gremien des Aufsichtsrates 



Anhang: zu den Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

3. Bodelschwingh-Hof Mechterstädt: Empowerment Zirkel 
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Anhang: zu den Themeninseln „Teilhabe in Unternehmen“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

4. LIGA der Freien Wohlfahrtspflege in Thüringen: inklusive Infotage 
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Anhang: zu den Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 

Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

1. Leistung der Zukunft: Personenzentrierte Komplexleistung 
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Anhang: zu den Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

2. Personal der Zukunft 
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Anhang: zu den Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 

Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

3. Unternehmen der Zukunft 



Anhang: zu den Themeninseln „Eingliederungshilfe der Zukunft“ 
Hier finden Sie alle weiteren Ergebnisse der Diskussionsrunden.  

4. Kosten des Übergangs 
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